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Trotz Verfolgung gute Kontakte zur Heimatstadt
NACHRUF Eva Basnizki, geb. Hirche, mit 82 Jahren in Jerusalem gestorben – Als „Mischling 1. Grades“ in Jever unter Nazis gelitten

Tochter von Adolf Hirche 
in Israel anerkannte 
Journalistin, Übersetze-
rin und Lyrikerin.
VON HARTMUT PETERS

JEVER/JERUSALEM – Die aus Je-
ver stammende Journalistin,
Übersetzerin und Lyrikerin
Eva Basnizki geb. Hirche ist
am 5. Januar in einem Jerusa-
lemer Krankenhaus gestor-
ben. Sie wurde 82 Jahre alt. 

Kurz nach der Machtüber-
tragung an die Nationalsozia-
listen in eine jüdisch-nichtjü-
dische Familie geboren, erlitt
Eva Basnizki als „Mischling 1.
Grades“, wie sie die Nürnber-
ger Rassegesetze von 1936
einstuften, schlimme Diskri-
minierungen in Alltag und
Schule. Ihre Mutter Erna geb.
Schiff stammte aus einer an-
gesehenen jüdischen Familie
Wilhelmshavens. Ein Onkel
war der Marinebaurat Gott-
lieb Magnus, den 1935 die
Wilhelmshavener Werft-Lei-
tung als Juden aus dem Dienst
entfernte und der 1942 in
Auschwitz ermordet wurde.
Ihr Vater war der Elektriker
und begabte technische Tüft-
ler Adolf Hirche.

Zuflucht in Verstecken

Als die Nationalsozialisten
1941 begannen, die Juden in
die Vernichtungslager zu de-
portieren, fanden Eva und
ihre Mutter zunächst in Ver-
stecken in Hamburg und in
der Lüneburger Heide Zu-
flucht. Danach lebten sie in
einem Verschlag auf dem
Dachboden des Kinos „Licht-
spiele“ am Alten Markt von Je-

ver, wo auch der Vater inzwi-
schen als Filmvorführer arbei-
tete. Nur wenige wussten da-
von. Das Leben „arisch ver-
heirateter“ Juden und der Kin-
der aus „Mischehen“ sowie
der Ehepartner, die sich nicht
scheiden ließen, war extrem
gefährdet. Die Gestapo in Wil-
helmshaven bekam dann
Kenntnis vom Aufenthaltsort.
Im Februar 1945 erhielt Erna
Hirche – ihr Ehemann war
Wochen zuvor in ein Zwangs-
arbeitslager verschleppt wor-
den – den Deportationsbefehl
nach Theresienstadt. Ein neu-
es Versteck fand sich nicht. Sie
unternahm deshalb einen
Selbstmordversuch und über-

lebte dank glücklicher Um-
stände im Landeskranken-
haus Wehnen. Die allein zu-
rückgebliebene Eva wurde
durch das jeversche Ehepaar
Badberg vor dem Zugriff der
Gestapo gerettet. 

Neuanfang in Israel

Eva Hirche wanderte we-
gen dieser Erfahrungen und
der sich in Nachkriegs-
deutschland wieder etablie-
renden Alt-Nazis nach Israel
aus und machte sich hier als
Journalistin und Übersetzerin
einen Namen. Nach dem Tod
der Ehefrau folgte 1959 der
Vater nach. Adolf Hirche fass-

te in Israel schnell Fuß und
war unter anderem für den
Aufbau der Mikrofonanlage
im Jerusalemer Prozess gegen
Adolf Eichmann zuständig.
Der jungen Generation in
Deutschland und ihren weni-
gen früheren Helfern gegen-
über hegte Eva Basnizki kei-
nen Groll. Sie kam auf Einla-
dung des Schüler-Lehrer-Pro-
jekts des Mariengymnasiums
„Juden besuchen Jever“ 1987
zusammen mit ihrem Ehe-
mann Georges für einige Tage
zurück in ihre Geburtsstadt,
erzählte freimütig über die
Demütigungen der NS-Zeit
und baute freundschaftliche
Beziehungen zu einigen jever-

schen Familien auf, die sie
später erneut besuchte. Im
Gegenzug empfing sie in Is-
rael gerne Besuch aus Jever.

In verschiedenen israeli-
schen Zeitungen berichtete
sie über Deutschland, Jever
und kulturelle Themen und
veröffentlichte hier auch ihre
Gedichte. Ihren schriftlichen
Nachlass hat sie Antje C. Nau-
joks aus Jever, die jetzt seit 30
Jahren in Israel lebt und in
den ersten Monaten bei ihr
häusliche Aufnahme gefun-
den hatte, testamentarisch
vermacht.

Eva Basnizki wurde nach
jüdischer Sitte am Tag nach
ihrem Tod auf dem Friedhof

des Moshaws Beit Nekofa, in
dem sie über 50 Jahre lebte,
begraben.

Autobiografie

Der Ehemann Georges Bas-
nizki, der die NS-Zeit in Ver-
stecken der französischen Re-
sistance überlebte und aus
Kaiserslautern stammte, ist
bereits im Mai 2013 gestor-
ben. Das Ehepaar hinterlässt
einen Sohn und einen Enkel.
Der autobiografische Bericht
Eva Basnizkis über die Jahre in
Deutschland ist auf der
Homepage des Gröschler-
Hauses nachzulesen unter
P @  www.gröschlerhaus.eu

Einzelbild aus einem Schmalfilm: 1935
filmte Adolf Hirche seine zweijährige Toch-
ter Eva vor dem Transparent „Die Juden
sind unser Unglück“, das die Ortsgruppe

der NSDAP Jever am Alten Markt aufge-
hängt hatte, und entlarvte so die Absurdität
der Parole. An der Stelle steht heute das
Graftenhaus.  BILD: ADOLF HIRCHE

Alltag in Israel: Das Ehepaar
Eva und Georges Basnizki
1986 in der Nähe seines
Hauses im Moshaw Beit Ne-

kofa. Die Journalistin und Ly-
rikerin mit jeverschen Wur-
zeln ist kürzlich in Jerusalem
gestorben. BILD:A. C. NAUJOKS

c

WORT ZUM SONNTAG

Kalt und grau
hat sich der All-

tag schnell wieder
eingespielt. Weih-
nachten mit sei-
nem Glanz ist vor-
bei. Etwas melan-
cholisch räume ich
Girlanden und Ker-
zen zusammen und
höre ganz irritiert
am Mittwoch, dem
Epiphaniasfest, der Ankunft
der drei Weisen aus dem Mor-
genland, noch einmal deut-
lich die weihnachtliche Bot-
schaft: „Die Finsternis ver-
geht, und das wahre Licht
scheint jetzt.“ (1. Joh. 2.8)

Fast erschrocken nehme
ich wahr, dass zum Abschluss
der kirchlichen Weihnachts-
zeit der biblische Scheinwer-
fer noch einmal voll aufge-
dreht wird! 

Volles Licht auf Gott, der
nicht als Star der Welt er-
scheint, sondern als Baby, als
bedürftiges Kind einfacher
Leute. 

Und das lässt mich inne-
halten und genauer hingu-
cken: in meinen Händen Fi-
guren einfacher Leute, eine
schäbige Krippe. So un-

scheinbar wie mein
eigenes Leben.
Vielleicht besteht
kein Grund zur Me-
lancholie, dass der
Glanz von Weih-
nachten vorbei ist
oder die strahlen-
den Neujahrsrake-
ten verglüht sind.

Jetzt im Alltag ist
klarer zu erkennen,

dass die Finsternis dieser Welt
eben nicht im Lichterglanz
verschwindet, sondern ledig-
lich von einem kleinen, fast
unscheinbaren Licht in Gren-
zen gehalten wird. 

Kein strahlender Held ver-
ändert plötzlich die Welt.
Langsam wird das kleine
Licht von Bethlehem wach-
sen, heranwachsen, Men-
schen berühren und verän-
dern. Jeder von uns, jedes
Kind ist quasi von Geburt an
eine kleine Leuchte. Wenn wir
der Liebe Raum geben, verän-
dern wir die Welt. So kommt
die Botschaft von Weihnach-
ten im Alltag an.

Liebe verändert die Welt

BERND
MEHLER

Bernd Mehler ist Krankenhaus-
pfarrer im Klinikum Wilhelms-
haven.

So viele Fahrzeuge zugelassen wie nie zuvor
STATISTIK Bürger des Landkreises Wittmund fahren verstärkt aufs Auto ab 

WITTMUND/MH/LKW – Im Land-
kreis Wittmund waren im ver-
gangenen Jahr mehr Fahrzeu-
ge zugelassen als jemals zu-
vor. 51 860 sind es Ende 2015
im Landkreis gewesen – etwa
1100 mehr als im Vorjahr.
Trotz aller Verkehrsprobleme
steigen die Zahlen seit Jahren
auch im Landkreis an. Exper-
ten vermuten die florierenden
Automobilunternehmen und
generell die starke Wirtschaft
in Deutschland als Gründe für
den Anstieg.

Seit dem jüngsten Tief-
stand im Jahr 2009 mit damals
rund 44 000 zugelassenen

Pkw, Motorrädern, Lastwagen
und anderen motorisierten
Untersätzen sind im Land-
kreis Wittmund satte 7000
Fahrzeuge hinzugekommen. 

Die größte Gruppe bilden
die Personenwagen (33 209
zugelassene), Lastwagen/
Zugmaschinen (5747), Kraft-
räder (3404), Anhänger (8699).
Zudem sind noch 88 Omni-
busse im Landkreis zugelas-
sen. Auch bewegen sich noch
40 Oldtimer auf den Straßen.
Trotz der zunehmenden Zahl
an zugelassenen Fahrzeugen
hat die Bußgeldstelle des
Landkreises im abgelaufenen

Jahr deutlich weniger „Knöll-
chen“ verteilt und Verkehrs-
sünder erwischt als in den
Jahren zuvor. Dies sei zum
einen auf eine bessere Ver-
kehrsmoral der Verkehrsteil-
nehmer zurückzuführen, aber
auch auf „kurzzeitige Engpäs-
se beim Personal“, wie es in
der Jahresstatistik des Land-
kreises heißt.

Zu Anzeigen bei der Polizei
kam es in 2955 Fällen, in den
Jahren zuvor lag die Zahl
deutlich höher. Insgesamt
wurden – überwiegend wegen
Geschwindigkeitsverstößen –
215 Fahrverbote ausgespro-

chen. In den Jahren zuvor lag
die Zahl jeweils über der 300-
er-Marke.

Bei den allgemeinen Ord-
nungswidrigkeiten gab es im
Landkreis Wittmund im zu-
rückliegenden Jahr allerdings
ein deutliches Plus von 302
auf 369 Fälle. Die allgemeinen
Ordnungswidrigkeiten umfas-
sen alle mit Geldbuße bedroh-
ten Verstöße anderer Rechts-
gebiete außerhalb des Stra-
ßenverkehrs. Darunter fallen
unter folgende Bereiche: Tier-
schutz, Melderecht, Gewerbe-
recht, Abfallrecht, Lärmschutz
und die Schulpflicht. 

Auf den Straßen im Landkreis Wittmund bewegten sich 2015 so viele Kraftfahrzeuge wie noch nie. BILD: TOBIAS HASE, DPA

Reepsholter Boßler im TV
REEPSHOLT/DK – n der Friede-
burger Ortschaft Reepsholt
spielt ein Film über das Boßeln
von Johann Ahrends, Autor
und Regisseur für Dokumen-
tarfilme und Reportagen. Am
Montag, 18. Januar, um 18.15
Uhr sendet das NDR-Fernse-
hen die „nordreportage“ mit
dem Titel „Die Boßelmeister“.

Seit fünf Jahren ist die erste
Mannschaft immer Meister
der Landesliga geworden, seit
mehr als 75 Wettkämpfen ist
sie auf ihrer Heimstrecke un-
geschlagen. Ahrends: „In
Reepsholt werfen irgendwie
alle die Kugel – von acht Jahren
bis weiter über 80.“ 
P @  www.johann-ahrends.de


